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650.000 Teilnehmer haben dem Bundesweiten Vorlese-
tag am vergangenen Freitag (15. November) alle Ehre 
gemacht. Der seit 2004 von der Stiftung Lesen veran-
staltete Aktionstag, an dem Ehrenamtliche und eine 
Reihe Prominenter in verschiedenen Einrichtungen 
Kindern vorlesen, wurde in diesem Jahr von einem gro-

 nehclos nov gignähbanU .tetielgeb ohceneideM  neß
Leuchtturmprojekten braucht es ein besseres Gesamt-
konzept für die Leseförderung, �ndet Manuela Hant-
schel, Vorsitzende des Bundesverbands Leseförderung. 

Welche Wirkung kann ein Vorlesetag entfalten?
Solche Aktionen sind unheimlich wichtig, weil sie Im-
pulse geben und dazu motivieren, sich mit der Wirkung 
des Vorlesens auseinanderzusetzen. Im Idealfall erle-
ben auch involvierte Pädagogen und Eltern, wie wichtig 
dieses Thema und wie groß das Interesse der Kinder an 
Geschichten und am Lesen ist. 

Allerdings ist der konkrete Nutzen eher gering, denn 
die Veranstaltungen am Vorlesetag sind natürlich nicht 
nachhaltig. Die Zeitungen sind an diesem Tag voll davon, 
aber die Wirkung verpu�t letztlich. Durch eine einzelne 
inszenierte Vorlesestunde werden Kinder nicht zu begeis-
terten und kompetenten Lesern. Um ein stabiles Lesever-
halten zu entwickeln, braucht es gezielte und langfristige 
Maßnahmen. Diese scha�en es nur leider kaum in die 
Zeitung und werden auch nicht �nanziell gefördert. 
Was macht e�ektive Leseförderung aus? 
In der ö�entlichen Wahrnehmung scheint es meist so, 
als wäre ausschließlich Vorlesen der Schlüssel zur ge-

 niella neselroV thcier iebaD .noitasilaizos eseL nenegnul

bei Weitem nicht aus. Es 
braucht vertiefende Ver-
mittlungsmodelle, mit de-
nen ganz konkrete Zugän-
ge zur Literatur gescha�en 
werden. 

Das haben viele Kinder-
buchverlage glücklicherwei-
se verstanden. Fast alle be-
schäftigen sich inzwischen 
auch mit der Frage, wie 
sich mit ihren Büchern 

konkret arbeiten lässt. Diese positive Entwicklung führt 
aber zu keiner Verbesserung  der Lage, solange die Pä-
dagogen in den Kindergärten und Schulen keine Fort-
bildungen dazu besuchen müssen. Daher ist es uner-
lässlich, dass sich die Leseförderung professionalisiert. 
Was wollen Sie konkret mit Ihrem Aufschlag zum „Lese-
pakt“ erreichen?
Die „Hamburger Erklärung“ von Kirsten Boie hat im 
vergangenen Jahr bereits für einigen Wirbel gesorgt. 
Die kollektive Empörung über den Status quo war ein 
wichtiger erster Schritt – über den wir leider bisher 
nicht hinausgekommen sind. Daher wollen wir jetzt ei-
ne Bestandsaufnahme machen, alle Felder der Leseför-
derung identi�zieren und all ihre Akteure zusammen-
bringen. Danach lautet das gemeinsame Ziel, ein strate-
gisches Papier zu formulieren und konkrete Forderun-
gen zu stellen, zum Beispiel die Ausbildung und Ernen-
nung von Beauftragten für Leseförderung sowie ver-
p�ichtende Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte. 

LESEFÖRDERUNG  Manuela Hantschel fordert gezieltere Maßnahmen 

»Lesepakt für mehr Professionalisierung«

Hantschel
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